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Der Gesellschafter.
Fieitag den 18 . November 18L3.

Württembergifche Chronik.
Daö Justitdepartement veröffentlicht in einer Beilage

zum Staatsanzeiger eine Ucdersicht der GeschäftSihätigkeit
der Gerichtsstellen des Königreichs für die Periode vom
1 . Juli 1652 bis dahin 1653 . ES ist daraus hervor
zu heben , daß bei den Oberamtsgerichken 8536 Gant-
prozesse anhängig waren , wovon 3168 erledigt wurden.
BemerkenSwerth ist , daß von den Ganten auf den Do-
naukreiS der kleinste Theit mit 983 , und auf den Schwarz¬
waldkreis der größte mit 3271 Prozessen fällt.

Die Eröffnung der ordentlichen Sitzungen der
SchwurgenchlShöfe des Schwarzwaldkreises im vierten
Vierteljahre 1853 ist für den Schwurgerichtshof zu Tü¬
bingen auf Montag den 5 Dez . und für den zu Nottweil
aus Freitag den 16 Dez . d. I . festgesetzt.

Wie man erfährt , soll der Raubmörder Fuchs
von Remlingen , der die Wittwe Haar er  daselbst er¬
mordet und beraubt bat , im Walde bei Eningen erhängt
gefunden worden sehn.

Reutlingen,  den 12 . Nov . Ein neuer Gauner¬
streich hat in dieser Woche hier verübt werden wollen.
Diesmal war cs auf einen Konditoreiladrn abgesehen,
und der nächtliche Frevler haltr die Niegelwand des un-
tern ScockeS an einer Stelle bereits gänzlich durchbrochen ;
allein sein edles Vorhaben wurde durch den gewiß selt¬
samen , für den Hausherrn glücklichen Zufall vereitelt,
daß gerade hinter dem eingebrochenen Loche eineTabacks-
wrege sich befand , deren Messer gegen die Wand gekehrt
waren und so als Barrikade gegen das eindringendk
Haupt bienten . Der wahrscheinliche Thäter , ein Mau¬
rer , ist verhaftet und nicht von hier.

Ein trauriger Beitrag zur Sittengeschichte unserer
Zeit ist in der Rächt vom 12 . auf den 13 . b. Mts . in
der Nähe von Oeffingen , Oberarms Cannstatt , geliefert
worden . Im genannten Orte faßen bis tief in die Nacht
hinein sieben lustige Zechbrüder von Affolterbach beisam¬
men . In derselbe » WirihSstube , jedoch nicht am gleichen
Tische , saß auch der dortige Forstgehilfe W . Dieser ver¬
ließ Nachts 12 Uhr Oeffingen , um in den benachbarten
Staa swald Hardt sich zu begeben . Nicht weit vom Orte,
als er eben über eine Brücke gehen wollte , wurde er
von einem Burschen , welcher Ach unter der Brücke ver¬
steckt gehabt halte , mcuchclinörberisch überfallen und ihm
mit einem Messer ein Stich in die Seite versezt . Der
Angefallene hatte noch die Kraft , sich seines Gegners zu

erwehren , wobei ihm sein Hund gute Dienste geleistet
haben soll . Er schleppte sich mühsam in den Ort zurück.
Oer Such , in seiner Kraft gelähmt durch die dicken Klei¬
dungsstücke deS jählings Ueberfallenen , hat glücklicherweise
keine lebensgefährliche Verwundung beigebracht . Der
Thäter wurde in derselben Nacht noch eingcliefert ; es
war einer jener Zechbrüder ; man vermuthet , die Veran¬
lassung zu dem Verbrechen sey Rache gewesen , indem W.
in gleicher Eigenschaft früher zu Affalterbach angestellt
war und vielleicht in seiner Pflichttreue den Miffethäter
sich zum Feinde gemacht hatte.

Von Jußinus Kerner , dem Dichter und Arzt , wird
in dem Buche der Emma v . Niendorf „ Lenau in Schwa¬
den " folgende hübsche Anekdole erzählt : Auf der Siraße
nach Eberstabt , gerade halbwegs , begegnete unser Freund
einmal einer kranken Bäuerin von da , die nach Weins¬
berg herein wollte , ihn um Hilfe zu bitten . Der Zustand
gebietet Eile . Die Patientin kann eben so wenig auf
die Rückkehr des Doktors warten , als tiefer wieder um¬
wenden , da er auch zu einem Leidenden nach jener Ort¬
schaft wandert ; oder die Person mitnehmen , indem diese
ja doch von neuem den Weg in die Apotheke nach Weins¬
berg machen müßte . Kerner ruft einen vvrbei 'gebenden
Genchisasscssor ( Beisitzer , auch ein Landmann ) von Weins¬
berg zu sich her und bittet ihn um ein Bleistift und ein
Entchen Papier . Der hat aber nur ein Stückchen weißer
Kreide bei sich. Nun soll er seinen Rücken dem Doktor
leihen , welcher das nölhige Rezept darauf schreibt und
unten auf die Ledcrhoscn noch groß sein Justinus Kerner.
Das Weib hütet nun immer mit dem Blicke ihren Be¬
gleiter — voll Angst , die Heilschrist möge sich verwischen.
Als sie in ter Apoiheke anlangen , bietet das ambulante
Rezept bereit den Rücken hin . Der Pharmaceut lacht
und behauptet , so schön w e dieses habe der Doktor noch
keines geschrieben . Natürlich , weil er sich mühte , die
Buchstaben recht deutlich zu machen.

TageS -Nteuigketts «.
Mannheim,  11 . Nov . Gestern erlebten wir hier

eine moderne Othelloscene . Ein junger Mensch , der die¬
ser Tage von Köln angekommen war , verlangte in dem
Putzmacherladen I . O penhrimer eines der dort arbei¬
tenden Mädchen zu sprechen . Diese verweist ihn auf
den nächsten Sonntag , wo sie den von ihm verlangten
Spaziergang machen könnte , gibt ihm aber doch zu einer



kurzen Unterredung im Laven Gehör , welche damit en.
digt , daß der junge Mann ein dopoelläsfigeS Pistol ab¬
feuert , dessen einer Lauf nicht trifft , während der an¬
dere versagt . Die Frauen erheben ein Hülfegeschrei,
während dessen sich der Thäier ruhig entfernt , die
Pistole in einen Keiler wirft und dann erst durch Laufen
der Verfolgung zu entrinnen versucht. MS er dem un¬
geachtet zur Haft gebracht wird , gesteht er , auS Eifer¬
sucht und verschmähter Liebe den Entschluß der Tödtung
seiner Ungetreuen gefaßt zu haben . Die Untersuchung
über diesen Fall ist im Gange.

Die Münchener  essen Kuchen statt Brod . Ihr
Waizen «st an einem Tage um weit mehr als 3 Gulden
gefallen , Korn und Haber nur um mehrere 20 und Gerste
um 15 Kreuzer . Hopfen , zumal vorzüglicher , hielt auf
hoben Preis und blieb ein Drittel der Zufuhr im bier-
durstigen München unverkauft.

In Dresden  haben sich in drei Tagen vier Sol¬
daten erschossen.

Dem evangelischen Verein der Gustav -Adolf - Stif-
tung sind nun auch die Protestanten in Holland in ei¬
nem Haupt - und einigen Zweigvereinen beigetreten . Am
31 . Oktober , dem Reformationstage , fand eine Versamm¬
lung statt, wobei Vorträge in deutscher , slavischer und
französilcher Sprache gehalten wurden . Im Haag steet
von Hoopstraten an der Spitze , derselbe Mann , der der I
der Hauptversammlung in Wiesbaden so lebendig uns!
eindringlich zu reden verstand , obgleich er der deutschen
Sprache nicht ganz mächtig war.

In Gotha  haben kecke Diebe in einer Nacht der
vorigen Woche das kupferne Dach von der einsam ge- ^
legenen Sternwarte entwendet . Die Entdeckung dieser
eigennützigen Astrologen ist noch nicht gelungen . s

Düsseldorf,  6 . Nov . Vor zwei Tagen hat sich
hier ein sehr traurige - Ercr'gniß begeben. Eine junge
Dame , Mutter eines etwa fünf Monate alten Kinde - ,
wurde Mittag - , nachdem sich einige Stunden vorher ihre
Aufwärterin entfernt hatte , mit dem Dolche in der Brust
»m Bette tobt gefunden . Ein Brief , een sie kurz vor « ^
her von ihrem Liebhaber , einem Studireaden in Berlin , >
empfangen hatte , und der eine baldige eheliche Verbindung ^
in sehr ferne Zukunft rückte,  scheint da - Motiv zu der!
unseligen That gewesen zu seyn. I

Bremen,  2 . Nov . Jetzt erst ist die seiner Zeit
so viel Aufsehen erregende Veruntreuung de- AeUermanS
Haase  ganz abgewickclt, in so fern sie sich auf die
Größe des Verlustes bezieht, welchen das Stiftungsver¬
mögen der Hauptschule erleidet . Die Unterschlagungen
des Haase haben das Vermögen der Hauptschule um
101,130 Thalcr 69 Grote gekürzt.

Eine Putzmacherin in Königsberg  veröffentlicht:
Laß sie, um dem Wunsche vieler Damen entgegenzukom-
men , einen Lehrkur - im Puhmachen und Vorträge über
Haubologie , Huiistik und Chemisettenkunde halten wolle.

Einer der bedeutenveren Männer der Gegenwart,
bedeutend auch durch seine Stellung als Freund des
Königs von Preußen , General v. Radowltz  in Berlin
ist gestorben.

In Preußen findet unter Mitwirkung der Polizei
die Sitte immer mehr Eingang , das Weiß - und Schwarz¬
brot ) und alle Lebensmittel nach dem Gewicht zu kaufen
und zu »erkaufen.

Der schleSwig' schen Ständeversammlung in Flens¬
burg ist ein sehr ernstes Reiierungsrescript eröffnet wor¬
den. Die Aeußerungen einiger Mitglieder , daß die Ne¬
gierung die von der Statthalterschaft eingegangenen Be¬
dingungen nicht halten wolle und daß die Bibel lehre,
insurrekiionellen Negierungen zu gehorchen, wenn sie die
Macht hätten , soll die Veranlassung dazu gegeben haben.

Im Königreich Böhmen  ist den Juden auf den
Grund alter Verordnungen verboten worben , ihren Kin¬
dern christliche Namen zu geben , begleichen christliche
Dienstboten in den Dienst zu nehmen , da dieselben meist
abgehalien würden , den Gottesdienst zu besuchen.

Der Zufall spielt oft sonderbar ! In Wien  kamen
dieser Tage zwei Schwestern zu gleicher Zeit nieder , jede
mit Zwillingen , unv zwar die Eine mit zwei Knaben,
die Ankere mit zwei Mädchen.

In einem böhmischen Städtchen lebte ein Ehepaar
immer in Hader und Streit . Endlich wurde eS dem
Manne zu toll und er schrie : Wart ich spiel Dir einen
Posse » ! D «e Frau zuckt die Achseln, doch als sie andern
MvrgenS aufsteht , findet sie ihren Mann an der äußern
studenthüre erhängt , aber — o Schrecken — in alle
Kleider der Frau gekleidet ! Der Mann möge zum T.
seyn, wenn er nur meine schönen Kleider nicht zu seinem
Todtengewand gemacht hätte ! lamentirte die Wittwe
ihrerseits.

Nach einer Schilderung de- russisch. türkischen Krie¬
ges im Jahr 1828 sagen die Grenzboien zusammenfas-
send : Vergleicht man die Lage der Dinge im Jahr 1828
mit der gegenwärtigen , so «st dieselbe für die Türken un¬
gleich günstiger . 1828 hatten sie kaum 100,000 Mann,
die in der Befestigungs - und Gcschützeskundc wenig er¬
fahren waren . Heute ist an der Donau eine türkische
Armee von 200,000 Mann , die anerkanntermaßen eine
tüchtige Artillerie und ausgezeichnete Ingenieure hat . Im
Jahr 1828 beherrschte drc russische Flotte da- ganze
schwarze Meer und war die türkische Seemacht durch die
Schlacht von Navarin fast ganz vernichtet ; gegenwärtig
zählt die türkische Flotte 74 Fahrzeuge mit 4000 Ge¬
schützen und einer Bemannung von 15,000 Mann , so
Laß die Russen ihre Operationen an der Westküste des
schwarzen Meeres nicht werden aufschlageu können. End¬
lich hat die türkische Armee an Omer Pascha einen tüch¬
tigen General un» ist von um so größerem KiiegSmuthe
beseelt, alS sie weiß , daß der Kampf um den Bestand dcS
oSmanischcn Reiches geführt wird . Alle- die- läßt er,
warten , daß dre Russen noch einen weit schwierigeren
Stand haben werden al- im Jahre 1823 . Freilich haben
auch sie daSmal eine weit stärkere Armee und umfassen¬
dere Rüstungen gemacht.

Die Nachrichten vom Kriegsschauplätze an der Do¬
nau gehen bis zum 9. Sie bringen jedoch außer den
bereits bekannten Vorfällen eben nichts, was von beson¬
derem Interesse wäre . Bei Silistria haben die Türken
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eine Drücke über die Donau geschlagen , und es soll an

diesem Punkte Omer Pascha mit der yauptar .uee über

den Strom gegangen seyn . An den übrigen vier Punk¬

ten nämlich bei Turtukai -Oltenizza , Rustschuk -Giurgewo,

Nicopoli - Turnu und Widdin -Kalafat wurden die Türken

mittelst Kähnen übcrgesezt . Im Ganzen mögen bis jezt

nahe de« 60,000 Mann am linken Donauufer postirt seyn,

und zwar soll die Hauptmacht bei Kalafat koncentrirt

seyn , welcher Ort von den Türken stark bcsezt ist. Bei

Kalarasch , wo die Türken ebenfalls Schanzen aufgewor¬

fen haben , stehen 6000 Mann , bei Dschurdschu 5000 und

bei Giurgewo 16,000 Mann . Oltenizza ist ebenfalls

von den Türken stark verschanzt worden . Die Truppen

bei Giurgewo werben fortwährend neu verstärkt , ebenso

erhält die bei Sofia koncentrirte Reserve - Armee fortwäh-

rcnd neue Zuzüge , so daß sie immer vollzählig ist. Bei

Oltenizza war es ein Theil des Dannenbergischen Ar¬

meekorps , welcher den Türken gegenüber stand , und nach

einem verzweifelten Kampfe es nicht verhindern konnie,

daß die Türken ihre Stellung behaupteten . General Fisch¬
bach ist mit seinem Korps gegen Kalafat beordert wor¬

den . Den Uebergangspunkt be , Giur ewo haben die Tür¬

ken erst nach einer hartnäckigen Gegenwehr sich erkämpfen

können . In Orsowa glaubt man allgemein , daß es im

Plane der Russen läge , auf allen Seiten vorläufig vor

den Türken zurückzuweichen , sich dann vor Bukarest zu

koncenirircn und hier die Hauptschlacht zu schlagen.
Man erhält weitere Berichte vom türkischen Kriegs¬

schauplatz an der Donau : In dem Dreieck , welches der

Slrgisfluß , die Donau und Ollemtza bildet , hat am 4.
Noo . ein mörderischer Kampf stattgefunden . Nur 9000
Türken hatten die Gebäude der Quarantäne und der al¬

ten Festungswerke und Schanzen in der Ebene bei der
Donau und dem Orte beseht . Die Türken warfen von

diesen Derschanzungen auS mit großem Erfolge Bomben

und Kanonenkugeln bis an den Fuß des Orts , von wo

aus Ge cral Dannenberg  die russischen Bewegungen

mit seinem Gcneralstab leitete . Der Verlust der Russen

wird auf 1200 Tobte und Verwundete geschätzt . Fast

alle Bataillontchefs , mehrere Obersten ( man sagt sogar

General P a u 1 off)  sind verwundet . Die Verwundungen

wurden mit kegelförmigen Kugeln gemacht . Fürst Gort-

schakoffrst  nach Oltenitza adgcgangen . man spricht

davon , die Türken heute oder morgen mit 24,000 Mann

anzugreifen.
Egypten  rüstet von Neuem für den Sultan . ES

sind neue Soldaten und Stenern ausgeschrieben . Der

neue Kricgsminister hat vor zwei Jahren seine erste

Patrontasche getragen , er ist volle 11 Jahre alt . Den
armen Arabern istv aber zu kalt an der Donau ; sie suchen

sich daher der Aushebung zu entziehen und fliehen in die

Wüste.
Tunis  schickt auch seine Muhamedaner zum Kriege

gegen die Russen . Die tunesische Flotte , 18 Segel stark,

ward auf Kandia in der Richtung der Levante segelnd
bemerkt.

Die meisten Polen,  die bisher in Frankreich eine

Zufluchtsstätte gefunden haben , sind mit Pässen versehen

in hie Türkei abgereiSt , um dort Kriegsdienste zu neh¬

men . Die Rückkehr nach Frankreich ist ihnen untersagt
worden.

Die Kanonenschüsse an der Donau haben in Poris

gezündet : AlS der türkische Botschafter in der großen
Oper in der Diplomatcnlvge sichtbar wurde , erhob sich

das ganze Publikum und rief : es lrben unsere türkischen

Freunde ! Der Gesandte war höchlich überrascht und
dankte nach allen Seilen hin.

Kaiser Napoleon  hat die Senatoren Frankreichs
auf den 15 . November einbcrufen . Das kam so uner¬

wartet , daß die Franzosen sagen , will der Kaiser sie

fragen , waS sie zu einem Kriege meinen ? Will er Geld

oder sich in ihrer Gegenwart die Krone aufsehen ? Kurz,

die Geldpapiere fielen im Preis.
Der unberechenbare Napoleon!  Er macht immer

neues Kopfzerbrechen . Die orientalischen Händel , die

Theuerung und manche Nolh im Lande machen ihn noch

düsterer und schweigsamer als sonst . Manchmal fährt er

mit dem Finger in die Luft und schreibt und Niemand

weiß was . Zu dem Abschied - nehmenden Obergeneral

Baraguay b' Hilliers  sagte er : Eie wissen , Gene¬

ral , baß ich den Krieg nicht wünsche ; ich scheue ihn aber

nicht — und vier Zeilen im Moniteur würden ganz

Europa zu meinem Bundesgenossen machen ! Das sind

nun die Zeilen , die er mit dem Finger in die Luft schreibt

und die ganz Frankreich und mancher Andere lesen möchte.

Napoleon hai ' s noch weiter gebracht als die alten Orakel;

die mußten doch ein zweideutiges Wort auLsprechrn , wenn

sich die Welt den Kopf zerbrechen sollte.
Eine amerikanische Corvette brachte aus Amerika eine

große Anzahl deutscher Flüchtlinge an Bord , die bei der

Pforte Militärdienste nehmen wollen und deßhalb von

Amerika nach Europa zurückgckehrt sind.
Für Frankreich  sind 30 mit Getreide beladene

Schiffe von der Donaumündung unter Wegs , eben so

viel werden anS den Bereinigten Staaten von Nordame¬

rika erwartet , so daß dieses Land bald hinreichend mit

Getreide versehen seyn wird.
Die Aktionäre der Eisenbahn von Straßb urg nach

Paris  haben eine gute Jahresrrndle gehalten . Der

Ueberschuß ihrer Einnahme soll 25 Millionen Franks

betragen.
In Schweizer Blättern finden wir folgende sonder¬

bare Erzählung von der Erscheinung eines LoppelgesichtS,

welche dem lezthin zu Amden bei einem Schießen verun¬

glückten Schützcnzeiger Böni , drei Tage vor seinem Tote,

zu Theil geworden seyn soll . Er gieng bei Hellem Tage

an seiner , früher von ihm bewohnten , aber jezt leer ste¬

henden Wohnung vorüber , und sah einen Mann aus dem

Fenster schauen , der ihm warnend mit erhobenem Finger

zuwinkt . Als er drohend den Stock erhob , erkannte er.

dem Hause näher gekommen , sein Ebenbild in der auS

dem Fenster schauenden Gestalt , die nicht nur sein Ge¬

sicht, sondern auch seine Kleider trug , ihn längere Zeit

ernst und warnend anschaute , uns dann verschwand . Er

erzählte die Erscheinung gleich darauf vielen Leuten , und

ward von Allen gewarnt , am nächsten Sonntage nicht



Scbeibrn zu zeigen . Er ließ sich nicht abwendig machen.
Auf der Scheibenstätte , hinter der Schuhmauer , rief er
jedoch noch einem seiner besten Kameraden zu : er solle
ihn besuchen , es sey ihm noch nie im Leben so öde und
langwellig gewesen , wie eben jezt . AlS sein Kamerad
dem Wunsche gefolgt war , bemerkte ihm Böni , daß er
rinzium auf dem Boden Stutzerkugeln sich durcheinander
bewegen sehe , und nun doch selbst fürchte , es könne heute
für ihn etwas obs hen . Wenige Minuten nachher fiel
«in Schuß , der ihn an die Scheibe rief ; es knallte aber¬
mals , und die Kugel eines neuen Schusses gieng ihm
durch den Kopf , und streckte ihn todt zu Boden . Der
Schuß war gegen den Willen deS Schützen durch unvor¬
sichtige Berührung des Abstechers losgegangen . Die
Schühengesellschaft trat alle Gaben des Schießens der
Wittwe und den verwaisten Kindern ihres erschossenen
Kchuhenzeigers ab — Der allen Wlldkirchli -Besuchcrn
bekannte Bruder Anton verunglückte lezten Sonntag beim
Laudsammeln ; er glitschte auf dem nassen Boden aus
und stürzte über eine jähe Felswand . Sein Leichnam
ward nach Appenzell gebracht.

B ü ch c r - V o g e l.
(Fortsetzung .)

Am nächsten Tage saß Marianne zwar auf ihrem
gewöhnlichen Platze am Nahtischchen , jedoch ohne zu
nahen , odschon die Nähterei vor ihr lag und die zarten
Finger ihrer rechten Hand mit Nähnadel und Fingerhut
bewaffnet waren . DaS bläuliche Weiß ihrer Augen war
roth entzündet und wenn sie ja einen Stich versuchen
wollte , so stürzte eine salzige Thrsnenfluth auf die feine
Leinwand und Alles verschwamm vor ihrem Blicke , dann
drückte sie das bereits genäßte Taschentuch vor die ver-
schwollenen Augen und beugte das Köpfchen tief , tief
auf die bauschende Nähterei nieder . Und als sie einmal,
sich vergessend , an daS Fenster trat und einen flüchtigen
Blick hinnnterwarf , fuhr sie, wie von einer Natter ge¬
stochen , erschrocken zurück , denn unten stand ihr gegen¬
über der Kupferstecher und stach , oder bohrte vielmehr
— nicht in seine Kupferplatie , sondern in ihr Antlitz,
das verweinte , hinein . Und seine Grabstichel waren ein
paar kohlenschwarze Augen , die in einem kreideweißen
Gesichte blitzten und sie zu verschlingen drohten . Auch
hatte sie noch gewahrt , wie der bleicve , junge Mann die
gefalteten Hände bei ihrem Anblicke beschwörend erhob,
und mochte darum nichts weiter sehen . Als sie aber das
abendliche Dunkel abgewartet hatte , um einen nothwen-
digen Ausgang zu machen , und in dieser Absicht eine
Treppe hinabgeschlüpft war , fühlte sie plötzlich , wie eine
eisige Hand ihren Arm berührte , und vernahm eine Stimme,
die zitternd und gep ' eßt die Worte an sie richtete : Fräu-
lern Marianne — um Gottes Willen — ist es denn
w .rklich wahr , — daß —

Schon das schmerzliche Weinen eines KindeS ist
geeignet , unser Herz zu bewegen . Stärker noch ist dieß
der Fall , sehen wir die Thränen einer Jungfrau , einer
Mutter , oder einer Matrone fließen . Am erschütternd¬
sten wirkt jedoch auf uns der Schmerz eines laut schluch¬

zenden , unS sonst als fest bekannten Mannes . Bergniutyv
AuSbruch war so natürlich und so heftig , zeugte von
einem derartigen Seelenleiken , daß selbst ein verhärtetes
Gemüth davon ergriffen worden wäre . Seiner Schwäche
sich schämend , rang Bcrgmuth mtt derselben , jedoch ver¬
gebens . Nur abgebrochener , von lautem Schluchzen
begleiteter Worte war er fähig . Vergehend legte er sein
Haupt au die kalte Treppeumauer , und Marianne weinte
mit ihm , stiller zwar , doch nicht minder schmerzlich.

Sprechen Sie hob er nach einer Pause an —
ist es wirklich wahr , daß Sie sollen verkauft — ver-
rathen — o mein Gott ! Die Stimme verging ihm aber,
mals.

In diesem Augenblicke «hat sich in der Nähe eine
Thüre auf . ein Heller Lichtschimmer brach hervor und
eine Stimme sagte laut : Sechszehn , siebenzehn Schneider
— die gehen auf ein Pfund , und wenn sie dieß nicht
wiegen , so sind sie nicht gesund.

Bevor noch diese Worte ganz heraus waren , hatte
Marianne aus die eiligste Flucht sich begeben , und der
verzweifelnde Künstler , den soldatischen Reimschmid im
Innersten verwünschend , wankte in sein Zimmer zurück,
um dort jedoch nur so lange zu verweilen , bis der Weg
wieder rein geworden war . Dann harrte er in der Nähe
der Hausihüre auf Mariannens Rückkehr ; denn sprechen
mußte er sie um jeden Preis.

Hören Sie mich , flehte er die sich Sträubende an,
oder Sie geben mir den Tod . Unmöglich können Sie
sich freiwillig entschlossen haben , einem Unmenschen Ihre
Hand zum ewigen Bunde zu reichen.

Ich kenne meine Pflicht als Tochter , versezte Ma¬
rianne sanft aber fest , und werde sie zu erfüllen suchen.

Lassen Sie mich Ihrem Vater e n Sohn werden,
sprach Bergmuth feurig , der es besser meint , als der
herzlose Buttel . O Marianne , ahnten Sie nicht , daß
nur Sie das Ziel all meines Strebens waren , für dessen
Erreichung iw arbeitete und darbte ? Ich habe mir zwei¬
hundert Thaler erspart , besitze eine y upferplatke , die,
mäßig gerechnet , einige Tausend werih ist . Sollte dieß
nicht zu Gründung eines stillen , häuslichen GlückcS aus-
reichen ? Darf ich mich an Ihren Vater wenden ? um
die Hand seiner liebenswürdigen Tochter anhalken?

Mein Vater rst gegen Sie eingenommen , versezte
Marianne voll Angst , er wird Sie nicht anhören.

Er wird — er muß ! versezte Bcrgmuth . Doch,
welche Hoffnung geben Sie mir?

Ach gar keine Herr Bergmuth ! Geben Sie Acht,
mein Vater weiset Sie ab.

Aber Sie , theuerste Marianne ? Hassen Sie mich?
Ach nein!
Lieden Sie mich ein wenig?
Fort sprang Marianne . Nur eine Puppenprinzcssin

antwortet auf die plumpe Frage des Prinzen : Prinzes¬
sin , liebst du mir ? — Ja mein Prinz , ich liebe dir!
Dem unerachtet trat Bergmuth , bei dessen Anblicke Ma¬
rianne sogleich unter hohem Erglühen sich entfernte , als
Brautwerber am nächsten Morgen in DogelS Stübchen.

(Fortsetzung folgt,)
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